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Sonnabend den 2. Auguſt. 


Es war meine Abſicht geweſen, am Anfange dieſes Jahres einen Bericht über bie fortgeſetzte 
Wirkſamkeit der hieſigen Armenſpeiſungs⸗Anſtalt zu erſtatten, und zugleich über die im Laufe der beiden 
letztverfloſſenen Jahre eingegangenen Beiträge und deren Verwendung Rechenſchaft abzulegen; allein 
won Abweſenheit verhinderte mich, dieſe den Wohlthaͤtern der Anſtalt ſchuldige Pflicht zu jener Zeit zu 
erfuͤllen. eh ER 5 5 
j Auch in dieſem Zeitraume hat die Anſtalt ſich fo vieler Beweiſe der Theilnahme und des Wohl⸗ 
wollens zu erfreuen gehabt, daß ungeachtet mancher nachtheiligen Verhaͤltniſſe noch keine bedeutende 
Beſchraͤnkung ihres Wirkungskreiſes für nothwendig erachtet wurde. Die Speiſung begann in jedem 
Jahre mit dem Eintritte der rauhen Witterung und währte bis gegen Ende des Mai. In dieſer Zeit er⸗ 
hielten täglich ungefähr 350 Arme in der Rumfordſchen Suppe eine nahrhafte und gut zubereitete Koſt; 
auch beſteht die frühere Einrichtung noch, zufolge welcher an feſtlichen Tagen eine beſſere Bewirthung 
Statt findet; eine nicht unbedeutende Zahl verarmter Buͤrger oder Wittwen empfing monatliche Unter⸗ 
ſtützungen, fur einige Familien wurde die Zahlung der Wohnungsmiethe uͤbernommen; endlich ſuchte 
man bei plotzlich eintretenden Unglücksfaͤllen die Noth durch außerordentliche Gaben zu mildern. Allein 
bei der zunehmenden Nahrungslofigfeit ſtanden unſere Mittel dennoch in einem ungünftigen Verhaͤltniſſe 
zu dem wahren Beduͤrfniſſe; wir konnten daher mancher Aufforderung zum Wohlthun nicht in dem Grade 
entſprechen, wie es die Noth erheiſcht hatte. Deſſen ungeachtet ergiebt ſich aus der beigefuͤgten Ueber⸗ 
ſicht“) der Einnahme und Ausgabe, daß die Erreichung Dei was wirklich geleiftet worden ift, betraͤcht⸗ 
liche Summen erfordert hat; vorzüglich nahm die Speiſung unfere Fonds durch den Umſtand ſehr in An⸗ 
ſpruch, daß ſchon ſeit mehreren Jahren keine Natural⸗ Beiträge eingegangen find, und manche Beduͤrf⸗ 
niffe in erhöhtem Preiſe ſtehen. Ueberdies trat im vorigen Jahre der Fall ein, daß die Einnahme zur 
Beſtreitung der gewohnlichen Ausgaben unzureichend war, und es entſtand ein Deſieit von 106 Rthlr. 
27 ſgr. 3 pf. Um das Beſtehen der Anſtalt nicht durch Verminderung der Kapitalien zu gefaͤhrden, ver⸗ 
wandte ich einen Theil des Ertrages der nach meiner Ruͤckkehr am 21. April d. J. veranſtalteten Verlops 


„) Dieſelbe wird der näͤchſten Nummer dieſer Zeitung beigefügt werden. 


fung zur Deckung dieſer Mehrausgabe. Seit der Errichtung der Anſtalt beſtrebte ich mich, die Fort⸗ 
dauer derſelben fo viel als moglich zu ſichern, und ſuchte zu dieſem Zwecke ein Kapital zu ſammeln, deſſen 
Zuſen zur Deckung der nothwendigen Ausgaben hinreichend wären; doch die Verminderung der jährlichen 


Beiträge und die zunehmende Armuth halten mich noch fern von dieſem Ziele, 
noch nicht zur Beſtreitung der Speiſungskoſten ausreichen. 
der Anſtalt noch immer von der Theilnahme abhängig, welche 


da gegenwärtig die Zinſen 
Unter dieſen Umſtaͤnden iſt die Thätigkeit 
edle Menſchenfreunde ihr beweiſen; doch 


ich hege das Vertrauen zu dem Wohlthaͤtigkeitsſinn der Bewohner unſexer Provinz, daß uns auch in die⸗ 
ſem Jahre die Hülfe nicht mangeln wird, ohne welche die Erreichung unſeres Zieles unmoͤglich ſeyn 


würde, Indem ich allen Wohlthaͤtern der Anſtalt 


mit inniger Richrung meinen Dank ſage, erneuere 


ich die Anzeige, daß der Herr Commerzienrath Queiſſer, Breite Straße Nro. 105, ſtets bereit iſt, 


Gaben der Milde in meinem Namen in Empfang zu nehmen. 


Auch in den letztverfloſſenen Jahren hat 


derſelbe ſowohl dei Verwaltung der Kaſſe, als Erforſchung der wahren Hülfsbedürftigkeit einen fo raftlos 


ſen Eifer bewieſen, 


daß ich mich gedrungen fühle, ihm die Verſicherung meiner daͤnkbarſten Anerken⸗ 


nung zu wiederholen. Außerdem hat ſich die Bernhardiner-⸗Nonne Auna Zbyfzewska, welche ſeit 
einigen Jahren ſowohl die Zubereitung als Vertheilung der Speiſen übernommen hat, ein ausgezeichne⸗ 
tes Verdienſt um die Anſtalt erworben; auch ihr ſage ich bei dieſer Veranlaſſung meinen herzlichen Dank, 


Poſen, den 30, Juli 1828, 


Louiſe von Preußen Fürſtin Radziwilz. 
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Berlin den 29. Juli. Der Königl, Großbritan⸗ 
niſche außerordenkliche Geſandte und bevolmaͤchtigte 
Miniſter am hieſigen Hofe, Brook Taylor, if 
von Dresden, und der Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche General-Major und Brigade⸗Chef, 
von Both, von Ludwigsluſt hier augekomimen. 
Der Koͤnigl. Polniſche General⸗Poſt⸗ und Polizei⸗ 
Direktor, Stgatsrath Graf von Suminski, iſt 

nach Kaliſch abgegangen. 8 
Der Chef⸗Praͤſidenk der Haupt Bank, Staatsſe⸗ 
kretair Frieſe, iſt nach Magdeburg abgegangen. 


9 — 
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nn 

Nachrichten vom Kriegs⸗Schauplatze. 
Im Lager bei Bazardſchik den 10. Juli (n. St.) 
Dias Kaſſerl. Hauptquartier hat mit dem Zten 
Armee⸗Corps das Lager bei Karaſſu am 6. früh 
Morgens verloſſen, um gegen Bazardſchik vorzu⸗ 
rücken. Das 7te Armee⸗Corps unter General Woy⸗ 
noff folgte auf einem und zwei Tagemörſchen. 


— 


Mlankelelen. 


Das Hauptquartier hat dieſe 80 Werſt Can 5 


12 Meilen) hetragende Entfernung in 3 agemaͤr⸗ 
ſchen zurückgelegt. Der Marſch wurde durch die 
Witterung begünſtigt, indem Häufige Gewitter die 
Luft etwas abkuͤhlten. 3 g 
Die Abautgarde unter dem General Rüdiger war 


aus ihrer Stellung von Bairamdede bis Mangali, 


dem Hauptquartier voraus, auf Bazördſchik mar⸗ 
fbirt Im Lager bei Karaſſu hatte man die Nach⸗ 
richt erhalten, daß eine Abtheilung Türkiſcher Ka⸗ 
vallerie aus Siliſtria gegen Bazaͤrdſchik gezogen ſei; 
diefelbe hatte ſich indeſſen bei dem Vorrücken des 
Generals Ruͤdigers entfernt. Wenige Stunden 
darauf erfuhr man, daß ein, wenigſtens 4000 
Mann ſtarkes Corps Türkiſcher Kavallerie (aus 
Schumla) ſich von Neuem bei Bazardſchik zeige. 
Es kam am 7. Juli zwiſchen dieſen und dem Vor⸗ 


trabe des rechten Fluͤgels der Abautgarde, welchen 


der General Akimkieff kommandirke, zu einigen 
Beſonders hatten die Feinde, welche 
den rechten Fluͤgel zu umgehen ſuchten, ſich mit 


großer Uebermacht auf ein Koſaken⸗Piquet von 30 


Mann geworfen, zu deſſen Soutien eine Escadron 


Uhlanen vorgeſchickt wurde. Als dieſe nicht genug⸗ 


te, ſandte der General Akimkieff noch 2 Escadro⸗ 
nen mit 2 Kanonen nach, welcher Gefchlße ſich 
die Türken mit aller Anſtrengung zu bemaͤchtigen 
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ſuchten. Zwei en quarré vorrückende Bataillone 
Jager trieben indeſſen ſchnell die Türken in die 
Flucht, welche noch durch die Ankunft zweier von 
dem General Nädiger herbeigeſchickten Hufarenz, 
Escadrons vom Regiment Alexander beſchleunigt 
wurde. Die Türken zogen ſich in einen Wald, 3 
Werft hinter Bazardſchik zuruck, wo fie die Nacht 
vom 7. zum 8. zubrachten; als aber mit Tages⸗ 
Anbruch General Ruͤdiger vorrückte, um ſie daraus 
zu vertreiben, hatten fie ſich ſchon entfernt. 

In dieſem kleinen Gefechte ſcheinen die Feinde 
nicht unbedeutend an Todten verloren zu haben. 
Der Verluſt der Ruſſiſchen Truppen betraͤgt 9 
Todte und ungefähr 40 Verwundete; unter dieſen 
einige, deren Wunden von Pfeilen herrühren. Ge⸗ 
neral Rüdiger rückt mit der Avantgarde, die durch 
einige Bataillons berſtaͤrkt worden iſt, gegen Kos- 
ludgi vor. ; 


Gleichzeitig mit dem Abmarſch des Kaiſerl. Haupk⸗ 
quartiers aus Karaſſu iſt der General- Adjutant 
Conſtantin Benkendorf mit einer Brigade Infante⸗ 
rie und einem Koſaken-Pulk nach Kusgun detachirt 
worden, um eine Stellung zwiſchen Siliſtria und 
dem Hauptquartier einzunehmen, welche letzteres 
vor möglichen Ausfällen der Beſatzung jener Fe⸗ 
ſtung ſichern kann. Er hat zu dieſem Behuf bei 
Riſſowat ein Lager bezogen und wird ſo lange dort 
verweilen, bis General Roth mit dem öten Corps 


herangeruͤckt ſeyn und Siliſtria eingeſchloſſen haben 


wird. Nach den heute eingegangenen Berichten 
kann dies in einigen Tagen geſchehen ſeyn, da Ge⸗ 
neral Roth ſeinen Uebergang bei Hirſowa bereits 
bewerkſtelligt hat. 


An demſelben Tage, als die Abankgarde unter 
dem General Rüdiger von Bairamdede gegen Das 
zardſchik vorgerückt, iſt das bis dahin zu derſelben 
gehdrig geweſene Corps des Generals Schwetſchin 
(eine Brigade Infanterie und ſechs Escadrons ſtark) 
von Mangali gegen Varna marfchirt, Geſtern iſt 
von hier aus zu derſelben Beſtimmung der Gene— 
ral⸗Adjutant Graf Suchtelen mit dem auf 1 Bri⸗ 
gade Infanterie und 6 Eskadrons gebrachten Corps 
des Generals Akimkieff abgegangen, um vor Bar: 
na mit dem Corps des Generals Schwetſchin zu: 
ſammenzuſtoßen, dann das Commando des verei— 
nigten Corps zu übernehmen und zu verſuchen, die 
Uebergabe Varnas herbeizufuͤhren. Die Flotte, 
welche zur Belagerung von Anapa gebraucht wor⸗ 
den, ſegelt auch gegen jenen Platz. 


= - Den 11. Juli. 
Das Corps des Generals Woynoff (das 7te) 
wird heute vollſtandig bei Bazardſchik verſammelt 
ſeyn. Da General Roth nunmehr ſchon unfern. 
Siliſtria angelangt iſt, fo durfte das hieſige Haupt: 
corps unverzüglich feinen Marſch auf Schumla 
fortſetzen. € 
General Ruͤdiger hatte den Befehl, mit der 
Avantgarde die Türken in Kosludgi, wo fie ſich 
halten zu wollen ſchienen, dieſen Morgen anzugrei⸗ 
fen, aber, wie fo eben gemeldet wird, haben die 
Feinde ſich zuruͤckgezogen. 
JVC t 
Die Allg. Zeitung enthält unter dieſer Aufſchrift 


folgende Nachrichten: f 
; „ Herrmannſtadt den 9. Juli. 

Die Nachrichten aus dem Junern der türkiſchen 
Provinzen ſtimmen insgeſamt darin überein, daß 
die Feſtungen mit Vorkäthen und Vertheldigungs⸗ 
mitteln auf's Reichlichſte verſehen ſind. Diejeni⸗ 
nigen dürften ſich alſo irren, die die Aufgabe der 
Ruſſen ſchon mit dem Uebergange uͤber die Donau 
geldſt glauben, und den Marfch nach Konſtantino⸗ 
pel fuͤr eine Sache ohne Schwierigkeit, und daher 
den Krieg fuͤr ſo gut als beendigt anſehn. Ob man 
gleich über das Loos der am Balkan verſammelten 
tuͤrkiſchen Streitkraͤfte nicht ſehr in Zweifel iſt, da 
ſie ſich weder an Zahl noch an Kriegsfertigkeit mit 
den ruſſiſchen Heeren meſſen konnen, ſo duͤrfte das 
gegen der Belagerungskrieg nicht ohne große Anz 
firengung geführt werden. Der bedeutende Verluſt 
an Menſchen, den die Ruſſen beim Sturme auf 
Braila erlitten, iſt ein Beleg dieſer Behauptung. 
Man weiß, daß die ruſſiſche Tapferkeit dort den 
kraͤftigſten Widerſtand gefunden hat, und die Ueber 
gabe durch ein großes Blutbad erkauft werden 
mußte. 
- Die Belagerungsarbeiten der Ruſſen vor Sili⸗ 
firia werden mit größter Thaͤtigkeit betrieben, und 
trotz der hartnaͤckigen Bad der Tuͤrken zwei⸗ 
felt man nicht an der baldigen Uebergabe. Gene⸗ 
ral Geismar iſt zu Crajova angekommen und üuber⸗ 
nimmt den Oberbefehl der ruſſiſchen Truppen in je⸗ 
ner Gegend. f - 5 

E 5 16 Biſtritz den 12. Jull. 
Die ruſſiſche Garniſon zu rel iſt 8 
der Peſt ausgezogen, und bivouacquirt vor der 
Stadt. Man will die empoͤrende Entdeckung ger 
macht haben, daß zu Peſtzeiten Menſchen geweſen 
wären, die einen Schwamm in die Peſtbeule gen 
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drückt, ſolchen aufgehoben, und zu einer ihnen be= 
liebigen Zeit wieder hervorgeholt hätten, um dieſe 
verheerende Seuche zu reproduziren. — Die Sie⸗ 
benbürger Schaafwirthe pflegen ihre Schaafe groͤß— 
tentheils in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern zu halten, 
und es ſollen ſich auch gegenwaͤrtig gegen eine hal⸗ 
be Million Schaafe daſelbſt befinden, welche, ins 


dem unſere Agentie bei ihrer Abreiſe keine Vorkeh⸗ 


rungen getroffen hat, zum unerſetzlichen Verluſt 
des erwerbloſen Landvolks ſchwerlich mehr zu res 
klamiren ſeyn dürften, Die türkifche Beſatzung 
von Braila hatte kurz vor der Uebergabe der Fe⸗ 
ſtung bei einem Ausfall bereits den fiebenbürgifchen 
Unterthanen einige hundert Stuͤck Hornvieh und 
8500 Stuͤck Schafe abgenommen. 
Deſt reich iſche Staaten. 

Wien den 22. Juli. Unſere Boͤrſen⸗Spekulan⸗ 
ten haben eine aus Neapel hier eingegangene Nach⸗ 
richt, daß in Policaftro unruhige Auftritte ſtatt hat— 
ken, zu benutzen gewußt, um die Fonds, welche 


auf einer ungesooͤhnlichen Höhe ſtanden, zu drucken. 


Die über die unruhigen Vorfälle zu Policaſtro aus⸗ 
geſprengten Geruͤchte ließen ganz Neapel in offenem 
Aufruhr ſeyn, und das übrige Italien Theil daran 


nehmen; nach glaubwürdigen Berichten ſoll jedoch 


nur ein Haufe Vagabonden gewagt haben, die Fran⸗ 
zöſ. Conſtitutſon des Jahres 9 zu proklamiren und 
die dreifarbige Kokarde aufzuſtecken. Die Behoͤrden 
trafen jedoch gegen die Ruheſtdͤrer die kraͤftigſten 
Maaßregeln, und zwei Regimentern, welche zur 
Aufrechthaltung der Ordnung abgeſchickt wurden, 
iſt es gelungen, die Uebelgeſinnten zu zerſtreuen, 
die nunmehr zur Verantwortung gezogen werden 
ſollen. — Von dem Kriegsſchauplatze ſind keine 
neueren Nachrichten eingegangen; die offiziellen 
Mittheilungen aus dem Ruſſiſchen Hauptquartier 
treffen hier ſehr ſpaͤt ein, und wir erhalten fie faſt 
eben fo fehnell über Berlin als auf direktem Wege; 
die Schuld hiervon liegt au der noch nicht geregel⸗ 
ten Communication zwiſchen Buchareſt und dem 
rechten Donau Ufer, zum Theil auch an der auf un⸗ 
ſerer Gränze beſtehenden dreitägigen Quarantaine. 
Bei dem weitern Vorrücken der Ruſſiſchen Armee 
wird dieſem Uebelſtaud abgeholfen, und die Lage 
von Buchareſt, wo außerdem der Sitz der proviſo⸗ 
riſchen Regierung der Fürſtenthümer iſt, für ſchnelle 
und fichere Mittheilungen günftiger werden, 
J) N 

Paris den 23. Juli. Der Ruſſiſche General, 
Marquis v. Paulucci, hatte vorgeſtern eine beſon⸗ 
dere Audienz bei Sr. Maj. 


Lord Stuart, der neue Engl. Geſandte allhier, iſt 
hier eingetroffen. 

Am 19. erſtattete bei den Deputirten, Pr. Lepel⸗ 
jetier v. Aulnai, Commiſſionsbericht Aber den Ent⸗ 
wurf, die Dotation der Pairs betreffend, worin er 
viele Aenderungen vorſchlug. — Dann war Peti⸗ 
tionsbericht. Eine Petition über Briefberaubun— 
gen auf der Poſt wurde nach einer warmen Debatte 
an den Finanzminiſter verwieſen. Ueber andere, 
betreffend die, von unſern Prinzen im Auslande 
eingegangenen Schulden, ging die Kammer zur 
Tagesordnung. 5 

In Gegenwart einer unglaublichen Menge von 
Zuſchauern, ſowohl auf den offentlichen als den vor⸗ 
behaltenen Tribunen — eröffnete Hr. Girod die Siz⸗ 
zung der Deputirtenkammer vom 21., eine der in⸗ 
tereſſanteſten des ganzen Jahres, mit dem Berichte 
über die Propoſition des Herrn Labbey de Pom⸗ 
pieres: das vorige Miniſterium in Anklageſtand zu 
verſetzen. In der Loge des Herzogs von Bourbon 
bemerkte man den Herzog von Chartres und die 
Tribune des diplomatiſchen Corps zierte eine drei⸗ 
fache Reihe ſchoͤn geſchmuͤckter Damen. Im Saale 
ſelbſt herrſchte eine ungemeine Bewegung, und faſt 
alle anweſende Deputirte, deren man 384 zählte, 
waren im Koſtuͤm. 
im Allgemeinen in folgender Art aus: „Zum erſten⸗ 
male, meine Herren, ſind Sie berufen, das hohe 
Vorrecht, welches Ihnen der 55ſte Artikel der Char⸗ 
te einraͤumt, zu gebrauchen. Wenn die vorigen 
Miniſter das heilige Pfand des Königlichen Ver⸗ 
trauens veruntreut, und die Macht, die ihnen nur 
zur Bewahrung des Ruhmes und der Wohlfahrt 
Frankreichs, ſo wie zur Aufrechthaltung der Rechte 
Aller anvertraut war, zu ſchnoͤden Zwecken gemiß⸗ 
braucht haben, ſo werden Sie hinſichtlich ihrer einen 
großen Akt parlamentariſcher Gerechtigkeit ausuͤben. 
Wenn dieſelben dagegen die Opfer eines Haſſes ſind, 
den eine rechtliche und feſte Verwaltung ihnen zu⸗ 


gezogen hat, und wenn ſie ſonach der Gegenſtand 


einer ungerechten und verlaͤumderiſchen Anklage ſind, 
ſo ſind Sie ihnen eine Rechtfertigung ſchuldig, wors 
auf die Angeklagten einen um ſo groͤßeren Anſpruch 
haben, als ſie, von den offentlichen Angelegenhei⸗ 
ten bereits entfernt, gegen die Angriffe ihrer Feinde 
nur um fo weniger gefchußt find. Die Commiſſion, 
von den Gefuͤhlen dieſer doppelten Pflicht innig durch⸗ 
drungen, iſt nur von dieſem in dem ganzen Laufe 


ihrer Arbeiten, wozu kaum 23 lange Sitzungen hin⸗ 


gereicht haben, und deren Reſultat ſie ihnen gegen⸗ 
wärtig mittheilt, geleitet worden. Wir haben zu⸗ 
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Der Berichterſtatter druckte ſich 
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vörderſt unterſucht, welche Regeln die Kammer in 
der Ausuͤbung ihres Vorrechts zu befolgen habe, 
welche Befugniffe fie uns habe übertragen wollen, 
und wir ſind in dieſer Hinſicht auf große Schwie⸗ 
rigkeiten geſtoßen. Zwar räumen der 55. und 56, 
Artikel der Charte der Kammer das Recht ein, die 
Miniſter für Verrath und Erpreſſungen anzuklagen, 
allein, was man unter dieſen Vergehen verſtehe, 
und wie die gerichtliche Belangung einzuleiten ſei, 
dies ſollte noch durch beſondere Geſetze feſtgeſtellt 
werden, die indeſſen bis heute noch nicht gegeben 
find. Unter dieſen Umſtaͤnden mußte die Com: 
miſſion ſich fragen, ob, in Ermangelung ſol⸗ 
cher Geſetze, der 55ſte Artikel der Charte in Fallen, 
wo deſſen Ausführung für nothwendig erkannt wuͤr⸗ 
de, unausgefuͤhrt bleiben müßte, und ob ſonach die 
Miniſter ihre Pflichten gegen Thron und Land un⸗ 
geftraft verletzen dürften. Wir haben nicht dieſe 
Meinung gehegt, meine Herren. Vielmehr ſind 
wir des Dafürhaltend geweſen, daß das Vorrecht 
der Kammer, die Miniſter anzuklagen und zu rich⸗ 
ten, nicht eitel und illuſoriſch ſeyn ſollte, und daß 
in Ermangelung geſetzlicher Beſtimmungen zur Aus⸗ 
übung deſſelben, es den Kammern gebühre, das 
anzuwendende Verfahren aus dem gemeinen Rechte 
zu entuehmen, und daſſelbe mit all den Garan⸗ 
fieen zu umgeben, welche die Klugheit und Gerech⸗ 
tigkeit in dem Intereſſe des Staates und der ange⸗ 
ſchuldigten Miniſter erheiſchen moͤchten, daß mit⸗ 
hin, wenn die Deputirten-Kammer einen Miaiſter 
anzuklagen beſchließt, ſie ſelbſt die Formen der Ein⸗ 
leitung des Prozeſſes, die Pairs-Kammer dagegen 
die Formen der ihr zuſtehenden Procedur, fo wie 
des Erkenntniſſes feſtſtellen muͤſſe. Denn Sie wiſ⸗ 
fen, m. H., daß das Urtheil und die Strafbeſtim⸗ 
mung nicht zu Ihrem Reſſort gehören. Was da⸗ 
gegen die Bezeichnung der Thatſache betrifft, fo 
werden wir uns bald darüber ausgeſprochen haben. 
Aus der verfaffungsmäßigen Gerichtsbarkeit der 
Deputirten-Kammer in dem vorliegenden Falle geht 


unbezweifelt das Recht, ja die Verpflichtung her⸗ 


vor, eine Unterſuchung zu veranſtalten; und weit 
entfernt, daß dieſe Folgerung die Achtung vor der 
. Königlichen Praͤrogative irgend verletzt, iſt fie viel⸗ 
mehr ganz dazu geeignet, deren Aufrechthaltung 
zu ſichern. Es iſt nothwendig, daß die Kammer 
die Wahrheit ergründe; wie durfte man ihr daher 
die einzigen Mittel dazu benehmen? Ohne die gro⸗ 
ßen Vortheile einer ſolchen Unterſuchung beſonders 
hervorzuheben, iſt dieſelbe ſchon deshalb nothwen⸗ 


manches Opfer gefallen iſt, 


dig, weil ſie eine maͤchtige Buͤrgſchaft gegen die 
Gefahren darbietet, womit politiſche Leidenſchaften, 
Uebereilung oder Irrthum dem Staate und den ans 
geſchuldigten Miniſtern drohen koͤnnen. Eine An⸗ 
klage-Propoſition annehmen, oder fie verwerfen, 
ohne die Thatſachen zu unterſuchen, worauf ſie ſich 
gründet, wuͤrde alle Pflichten dieſer Kammer vers 
letzen, und auf ſie ſelbſt die ſchrecklichſte Verant⸗ 
wortlichkeit laden heißen. Der Einwurf, daß durch 
ſolche Unterſuchung der Einleitung des Prozeſſes 
von Seiten der Pairs⸗Kammer vorgegriffen würde, 
verdient keine Berückſichtigung; eine jede der beiden 
Kammern wuͤrde darum nicht minder unabhangig 
von der andern ſeyn, gleichwie in der Gerichts⸗Ord⸗ 
nung von dem erſten Inſtruktions-Richter an bis 
zum Praͤſidenten des Aſſiſenhofes, eine jede der 
Gerichts⸗Perſonen der vier Grade, welche eine In⸗ 
ſtruktion durchlaufen kann, ſich frei in ihrer Sphaͤre 
bewegt und die eingezogenen Erkundigungen nur 
nach ihrem eigenen Gewiſſen und den Grenzen ihe 
rer Gerichtsbarkeit pruͤft. Nachdem wir ſolcherge⸗ 
ftalt die Natur der Befugniſſe dieſer Kammer deute 
lich erkannt hatten, fragte die Commiſſion ſich, ob 
fie die gegen die vorigen Miniſter angebrachten Thate 
ſachen, eine jede für ſich allein prüfen, oder ob ſich 
nicht vielleicht aus der Zuſammenſtellung derſelben 
ein ganzes Syſtem, welches ſich zu einer Anklage 
eigne, bilden ſollte. Es gereicht uns zum Vergnuͤ⸗ 
gen, meine Herren, Ihnen anzuzeigen, daß wir dieſe 
letztere Verfahrungsweiſe, welche zu ſehr an die Ans 
ſchuldigungen in Maſſe erinnert, wodurch ſchon ſo 
verworfen haben, 
Gleichwohl haben wir jene Thatſachen nicht bloß 
aus den Entwickelungen geſchoͤpft, womit Herr 
Labbey de Pompieres ſeinen Vorſchlag begleitet hat; 
wir haben vielmehr alle Thatſachen, welche in die 
Klaſſe des Verraths und der Erpreffung gehören, 
zuſammengeſtellt und geprüft, und es iſt uns nicht 
ſchwer geweſen, hinſichtlich derſelben die miniſte⸗ 
rielle Verantwortlichkeit feſtzuſtellen. Es iſt in die⸗ 
fer Beziehung weſentlich, die Ausuͤbung der unans 
taſtbaren Koͤuiglichen Prärogative von den Rath⸗ 
ſchlaͤgen der verantwortlichen Miniſter zu unterſchei⸗ 
den. Zwei Thatſachen werden dieſen Unterſchied 
deutlich zeigen. Dem Könige gebührt das Recht, 
die National⸗Garde aufzuloͤſen; er loͤſet fie auf; 
war dieſe Auflöfung aber unverdient, iſt ſie dem 
Intereſſe des Landes und des Thrones zuwider, fo: 
find. die Minifter, die den Rath dazu gegeben ba⸗ 
ben, dafuͤr verantwortlich, und koͤnnen angeklagt 
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werden, ohne daß dadurch die Königl. Pruͤrogatibe 


irgend beeinträchtigt wird. Die National-Garde 
bleibt aufgeloſt, bis daß es dem Koͤnige gefaͤllt, fie 
wieder herzuſtellen, aber die Miniſter koͤnnen in An⸗ 
klageſtand verſetzt werden, weil fie in dem Suter: 
eſſe ihrer eigenen Macht, und auf die Gefahr, den 
Thron zu erfehüttern, einen ſchaͤdlichen Rath er⸗ 
theilt haben. Jetzt das zweite Beiſpiel. Die une 
beſchraͤnkte Ernennung von Pairs gebührt dem Kids 
nige. Miniſter aber, welche, in der Abſicht, ein 
dem Wohl des Landes entgegengeſetztes Syſtem zu 
befolgen, ſich eine Majoritat bilden wollen, erthei⸗ 
len dem Monarchen, den fie hiutergehen, einen ver= 
derblichen Rathſchlag, und beſtimmen ihn zu einer 


gefaͤhrlichen Pairs⸗Ernennung. Der König bedient. 


ſich ſeines unſtreitbaren Rechts und ernennt die 
Pairs, welche ihren Sitz in der Kammer nehmen, 
und alle ihnen zuſtehende Funktionen verrichten. 
Die Minifter aber, welche die Verordnungen cons 

ln wir haben, bleiben für die Abſicht, den Zweck 
And die Folgen des von ihnen ertheilten Rathſchka⸗ 
ges verantwortlich.“ Nach dieſem Eingange ging 
der Berichterſtatter tiefer in die Sache ein, und un⸗ 
terrichtete die Verſammlung von den Maaßregeln, 


welche die Com miſſion ergriffen hat, um ſich das 


erforderliche Licht zu verſchaffen; namentlich fuͤhrte 
er alle die Punkte an, woruͤber die Commiſſion von 
den Miniſtern Erkundigungen verlangt, von dem 
Großſiegelbewahrer aber unterm 3. d. M. im Na: 
men faͤmmtlicher Miniſter zur Antwort erhalten 
hatte, daß fie es dem Dienſte des Königs für ans 
gemeſſen befunden hatten, zuvoͤrderſt zu unterſuchen, 
ob es ihre Pflicht ſei, die von ihnen gewünfchten 
Mittheilungen zu machen; nachdem ſolches aber 
geſchehen, hätten fie (die Minifter) in Betracht der 
gegenwaͤrtigen Lage der gedachten Angelegenheit ges 
glaubt, daß zu einer Eroͤrterung und Loͤſung dieſer 
wichtigen Frage kein Anlaß vorhanden ſei, und daß 
dieſemnach die Miniſter die verlangten Actenſtücke 
nicht aushändigen konnten. „Sowohl Sie als Ih⸗ 
re Herren Collegen“, ſagt der Graf Portalis am 
Schluſſe dieſes an den Praͤſidenten der Commiſſion 
gerichteten Schreibens, „werden einen Entſchluß 
zu würdigen wiſſen, welcher uns von den triftigſten 
Gründen eingegeben wird.“ Der Berichterſtatter 
bemerkte, wie die Commiſſion durch ihre Forderung 
die Grenzen ihres Auftrages nicht uͤberſchritten ge⸗ 
habt habe, und wie ſie ſich daher wohl habe ſchmei⸗ 
cheln bürfen, daß die Miniſter derſelben genuͤgen 
wuͤrden; wie ſie indeſſen andererſeits auch erkannt 


habe, daß bei einer Gelegenheit, welche die größte 
Vorſicht gebot, die Miniſter wohl glauben konn⸗ 
ten, daß die Commiſſion nicht hinlaͤnglich bevoll⸗ 
mächtige ſei, um ſchon jetzt die Auslieferung ge⸗ 
dachter Aktenſtücke verlangen zu können. Anker 
dieſen Umſtaͤnden ſei der Kommiſſion nichts weiter 
uͤbrig geblieben, als ihre eigene Ueberzeugung und 
allgemein bekannte Thatſachen, ſo wie die authens 
tiſchen Aktenſtücke, die ſich bereils in ihren Händen 
befunden, zu Rathe zu ziehen, und die Majorität 
derſelben habe danach erkannt: daß es in Frank- 
reich Jeſuiten gebe, die den Geſetzen zuwider von 
dem vorigen Miniſterium als Corporation geduldet 
und geſchuͤtzt worden ſeien; daß in den Jahren 
1824 und 1827 eine gewiſſe Anzahl von Wahlen 
verfaͤlſcht worden ſei, daß keine dringende Umſtaͤn⸗ 
de die Wiederherſtellung der Cenſur in jenen beiden 
Jahren geboten haben; daß kadelnswuͤrdige und 
willkuͤhrliche Abſetzungen ſtattgefunden haben; daß 
in dem Kriege mit Spanien das Staats⸗Vermoͤgen 
verſchleudert worden ſei; daß die Ernennung der 
76 Pairs in Jahre 1827 dem Zutereffe der Krone 
und des Landes zuwider geweſen ſei; daß das Be⸗ 
tragen der Verwaltung bei den November Unruhen 
Tadel verdiene; daß mehrere Bewohner von Mar⸗ 
tinique willkürlich verhaftet und nach dem Senegal 
deporktirt worden ſeien. 
im Ganzen 16. Was den Punkt der Auflöſung 


der Pariſer National⸗Garde betrifft, ſo bemerkte 


der Berichterſtatter, daß die Commiſſion den Mar⸗ 
ſchall Herzog von Reggio, die Generol⸗Lieutenants 
Grafen Excelmans, Coutard und von Bourmont, 


die zwoͤlf ehemaligen Oberſten der gedachten Gars 


de, ſo wie mehrere andere Perſonen vor ſich gela⸗ 
den habe. Von allen Vorgeladenen wären aber 


nur die Grafen von Bourmont und Excelmans, ſo 


wie ſechs ehemalige Oberſten der Nationalgarde und 
der Haupt⸗Redakteur des Moniteur erſchienen, deren 


Ausſagen die Commiſſton für Pflicht halte, der name 


mer mitzutheilen.“ Nach dieſer ausführlichen Mit⸗ 


theilung ging der Berichterſtatter nochmals die 
ſaͤmmtlichen Anklagepunkte, wofuͤr die Commiſſion 
ſich durch Stimmenmehrheit entſchieden hat, durch, 


indem er bei jedem derſelben die Meinung der einzel⸗ 
nen Mitglieder der Commiſſion anführte, und ſchloß 
hierauf in folgender Art: „Die Frage, ob dem In⸗ 
halte der Charte gemaͤß, in der Aufloͤſung der Pas 
riſer Nationalgarde oder in dem dazu ertheilten Ras 
the Verrath oder Erpreffung liege, hat die Majori⸗ 
tät ihrer Commiſſion verneinend entſchieden; und 


Der Anklage: Punkte ſind 


was die Wahl⸗Verfaͤlſchungen, die willkuͤhrlichen 
Abſetzungen, die Verhaftungen der Einwohner von 
Martinique und die den Karthäuſern und Trappi⸗ 
ſten gemachten Zugeſtaͤndniſſe betrifft, ſo hat über 
die Frage, ob Verrath oder Etpreſſung im Spiele 
fei, keine Majoritaͤt jtatt gefunden, da ſich die Stim⸗ 
mien zwiſchen der Negatibe, der Affirmative, und 
dem Verlangen nach ausfuͤhrlicheren Erkundigun⸗ 
gen, theilten. Um zu einem Beſchluſſe zu gelan⸗ 
gen, wurde daher den Commiſſious⸗Mitgliedern fol: 
gende erſte Frage geſtellt: Soll der Kammer vorge⸗ 
ſchlagen werden, daß ſie erklaͤre, es ſei Grund zur 
Anklage vorhanden? Drei Mitglieder antworteten: 
Heinz zwei: Nein, mit Vorbehalt des Ta⸗ 
dels; und vier: Ja, mit Vorbehalt der 
Einleitung eines Prozeſſes. Hierauf wur⸗ 
de folgende zweite Frage geſtellt: Soll der Kammer 
vorgeſchlagen werden, daß fie erklaͤre, es ſei Grund 


zur Einleitung eines Prozeſſes vorhanden? Vier 


Mitglieder antworteten: Ja; Eins: Ja, aber 
ohne Tadel; Dreie: Nein; und Eins: Nein, 
weil ich glaube, daß die Kammer Klaͤge⸗ 
rin iſt und nicht inſtruiren kaun. Unter 
dieſen Umſtaͤnden, meine Herren, ſchlagen wir Ih⸗ 
neu eine weitere Juſtruktion des Prozeſſes vor; wir 
glauben, daß dieſe in Ihren Befugniſſen, ja, daß 
ſie in Ihren Pflichten liegt, und daß Sie in Erman⸗ 
gelung geſetzlicher Beſtimmungen ſelbſt die Formen 
jener Inſtruktion feſtſtellen muͤſſen. Bei dem uns 
anvertrauten neuen und ſchwierigen Geſchafte, wo 
kein Geſetz uns zur Richtſchuur dienen konnte, ha⸗ 
ben wir nur ein Ziel vor Augen gehabt, naͤmlich 
die Ausmittelung des Wahren und Gerechten, und 
wir haben dieſes Ziel lediglich durch rechtmaͤßige 
Mittel erreichen wollen. Wie Sie daher auch, m. 
H., unſer Gutachten aufnehmen mögen, fo hoffen 
wir, daß ſie uns jenes Zeugniß nicht verſagen wer⸗ 
den; wir ſchlagen Ihnen vor, zu erklaͤren; daß, 
auf die angetragene Beſchuldigung des 
Verraths und der Erpreſſung gegen die 
Mitglieder des vorigen Minſſteriums, 
Grund zur Einleitung eines Prozeſſes 
vorhanden ſei. F Ras 

Nach Beendigung dieſes Berichts, der bis gegen 
4 Uhr dauerte, und von der Verſammlung mit der 
größten Aufmerkſamkeit vernommen wurde, ver⸗ 
langte der Baron v. Montbel von der rechten Seite, 
daß die Diskuſſion uͤber die Propoſition gleich nach 
der Beendigung der Berathungen über das Ausga⸗ 
be⸗Budget beginne, und begründete dieſen Antrag 
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durch die Wichtigkeit des Gegenſtandes, und durch 
die von jeher gemachte Erfahrung, daß nach Voti⸗ 
rung des geſammten Budgets, die Kammer in der 
Regel nur noch ſehr unvollzaͤhlig feiz die Rechtlichs 
keit und Billigkeit derſelben aber erheiſche, ſich nicht 
fuͤr eine Vertagung zu entſcheiden, wodurch Arg⸗ 
wohn und Beſorgulſſe entſtehen konnten. Als uͤber 
den Antrag abgeſtimmt wurde, ward derſelbe von 
der linken Seite, dem linken Centrum und einem 
Theile des rechten Centrums verworfen, und dage⸗ 
gen mittelſt derſelben Majorität die Eröffnung der 
Diskuſſion bis hach dem geſammten Budget ver⸗ 
legt; nur etwa 70 bis 80 Mitglieder der aͤußerſten 
rechten Seite ſtimmten dagegen. Fuͤr das Gut⸗ 
achten der Commiſſion hatten fich ſchon lange vor 
der Sitzung 46 Deputirte, und gegen daſſelbe 17 
Deputirte einſchreiben laſſen. — Die Sitzung war 
ungefaͤhr eine halbe Stunde lang durch elne allge⸗ 
meine Unterhaltung über den eben verhandelten Ge— 
genſtand unterbrochen; nachdem es dem Präfivens 
ten endlich gelungen war, die Ruhe wiederherzuſtel⸗ 
len, wurden die Berathungen über die einzelnen 
Sektionen des Budgets des Kriegs-Miniſterlums 
fortgeſetzt und, nachdem die Generale Lafont, Tir⸗ 
let und Demargay ſich hatten darüber vernehmen 
laſſen, folgende Artikel angenommen: An Beſol⸗ 
dungen für den beſonderen Generalſtab der Artille⸗ 
rie 2,35 7,809 Fr.; desgleichen für den Generalſtab 
des Jngenieur⸗Weſens 2,00 1,08 1 Fr.; desgleichen 
für die Ingenieurs⸗Geographen 311,572 Fr. — Der 
Sold für die geſammte Infanterie belaͤuft ſich auf 
46,329,967 Fr., und wurde ebenfalls, nach einigen 
Bemerkungen der Generale Dumas und Grafen v. 
Lobau, unverkürzt bewilligt. Der Sold für die Ras 
vallerie beträgt 15,374,000 Fr., worauf die Come 
miſſion eine unbedeukende Erſparniß in Antrag ger 


bracht hatte; es kam indeſſen daruber zu keiner Abs 


reich genug war. 3 8 
Die Gazette de France faßt den obigen Bericht 


ſtimmung, da die Verſammlung nicht mehr zahl⸗ 


der Anklage⸗Commiſſion in folgende Worte zuſam⸗ 


men: „Man kann den Miniſtern nichts anhaben, 
aber man will ſie nicht freiſprechen.“ — Der Baron 
von Montbel, Deputirter des Dep. der obern Ga⸗ 
ronne und Mitglied der Anklage⸗Commiſſion, wel⸗ 
cher an der Spitze derjenigen Deputirten ſteht, die 
gegen das Gufachten dieſer Commiſſton ſprechen 
wollen, hat, da die Diskuſſion auf unbeſtimmte 

Zeit ausgeſetzt worden iſt, ſeine Meinung ſchon jetzt 
in die Gazette de France einrücken laſſen. 5 


= tigfte angegriffen haben. 


838 


Die Revolution, die Abtruͤnnigkeit und das 
Miniſterium, ſagt die Gazette, greifen heute durch 
ihre Organe, den Constitutionel, das Journal 
des Debats und den Messager des Chambres 
mit einen und denſelben Argumenten den Hrn. Bis 
ſchof von Chartres wegen ſeines an den Miniſter 
des öffentlichen Unterrichts gerichteten Schreibens 
an. Die ihm gemachten Beſchuldigungen reduciren 
ſich auf folgende Hauptpunkte: der Herr Biſchof 
erlaubt ſich Widerſetzlichkeit wider den König, 
Eingriffe in die Rechte der Krone Frankreichs und 
weigert ſich den Geſetzen des Koͤnigreichs zu gehor⸗ 
chen. Unterſuchen wir nun, worauf dieſe ſchwere 


Anklage gegründet iſt. Der Biſchof hat fi ges 


weigert, drei Perſonen zu den Bezirks-Schul-Kom⸗ 
miſſionen zu ernennen. Der Praͤlat weigert ſich 
alſo, von einem ihm ertheilten Recht Gebrauch zu 
machen, welches grade das Gegentheil von einer 
widerrechtlichen Anmaßung iſt. Es muß bemerkt 
werden, daß die liberalen Blätter letzthin als eine 
für den Einfluß der Geiſtlichkeit zu güͤnſtige Verfuͤ⸗ 
gung eins der neuen Reglements angefochten ha⸗ 
ben, welches beſtimmte, daß drei Notablen von 
den Biſchoͤfen ernannt werden ſollten. Wie koͤn⸗ 
nen fie ſich nun jetzt über einen Biſchof beſchwoͤren, 
weil er von dieſem ihnen ſo gefaͤhrlich ſcheinenden 
Rechte keinen Gebrauch gemacht hat? Beruht der 
Vorwurf der Widerſetzlichkeit gegen den König auf 
einer ſolidern Baſis? Heißt es, Widerſtand lei⸗ 
ſten, wenn man ſich weigert, an einer adminiſtrati⸗ 
ven Aufſicht Theil zu nehmen, deren Geiſt und 
Principien man nicht billigt? Endlich fragen wir, 
was hat der Name des Koͤnigs mit den Cirkularen 
und Reglements des Hrn. v. Vatismenil gemein? 
Allein dies iſt nicht die einzige Inconſequenz. Die 
geiſtlichen Secundärfchulen hatten aufgehört, der 


Univerſität unterworfen zu ſeyn kraft einer im Jahr 


1814 erlaſſenen Ordonnanz, welche die liberalen 
Blätter vor allem in der letzten Zeit auf das Hef⸗ 
Es war kein Verbrechen 
fie anzugreifen, wohl aber iſt's jetzt eines, ſich über 
diejenige beklagen, wodurch fie revoeirt wird. Uebri⸗ 
gens geht dieſer ganze Angriff darauf hinaus, den 


Biſchdfen die Meinungsfreiheiten zu unterſagen; 


die jungen Franzoſen, welche das 2ıfte Jahr zu⸗ 
ruckgelegt, ſollen berechtigt ſeyn, über die Maaß⸗ 


regeln der Regierung ihre Meinung zu Außern, den 


Biſcboͤfen dieſes Recht jedoch nicht geſtattet ſeyn; 


die Carbonari und Sandiſten ſollen frei lehren und 


ihre unſeligen Doctrinen fortpflanzen dürfen, die 


Prieſter dagegen gezwungen werden, einen Ei 
leiften, bevor ihnen geſtattet wird, ber en he 
Liebe zu Gott und dem König zu lehren. 

Da gewiſſe Blatter ein fo Argerliches Geſchrei 
uͤber die Verfolgung der Fatholifchen Kirche erhe— 
ben, fo giebt eine hieſige Zeitung eine Ueberſicht von 
den Einkünften der Pariſer Geiſtlichkeit. Wir ha⸗ 
ben 50 Pfarrer, von denen mancher botaufend Fr. 
jahrlich, keiner aber unter ı5tauf, Fr. an Acciden⸗ 
zien und Sporteln beziehet. Im Durchſchnitt wers 
den für Seelenmeſſen jahrlich Hootauſ. Fr. gezahlt; 
der Ertrag von Dispenſen des Faſtens und der Aufe 
gebote beläuft ſich auf eine halbe Million; eben ſo 
hoch wird der Betrag der Kirchenkollecten ꝛc. ange⸗ 
ſchlagen. Bloß das Pachtgeld für die Kirchenſtühle 
in der Thomaskirche bringt 24tauf. Fr. ein. Der 
Erzbiſchof hat von der Stadt Paris jährlich 80tauſ. 
RN 1 7 ; 3 
Fr., ungerechnet die Koſten für feinen Palaſt, Hei⸗ 
zung, Licht und Silbergeſchirr. In manchem Kirch⸗ 
ſpiel haben 12 Untergeiſtliche an Zotauſ. Fr. Gras 
tificationen. Man muß geſtehen, daß die Verfols 
gung ſchrecklich if. — Der Graf von Montlofier 
hat an den Biſchof von Beauvais, der den Aus⸗ 
druck Prieſterpartei getadelt hat, ein Schreiben 
ftr den Hochmuth und die Anmaßungen der Prie⸗ 

er erlaſſen, in welchem er auf die Geiſtlichen fol⸗ 
gende Klage Gregors des Erſten (vor 1225 Jahren) 
über die Biſchoͤfe feiner Zeit anwendet: „Was wir 
mit Worten predigen, zerftören wir wiederum durch 
unſer Beifpiel, Abgezehrt vom Faſten, iſt unſer 
Gemüth von Stolz geſchwollen. Unter geringen 
Kleidern verbergen wir einen hochfahrenden Sinn. 
1015 ne Sr m fireben wir nach Größe ents 

r und unter Lammsgeſi i 
Wed 9 f chtern verbergen wir 

Das Journal von Toulouſe ſagt, daß die kriti⸗ 
ſche Lage von Portugal und ere S 
Spanien eine Veränderung in den Befehlen, welche 
zur Raͤumung von Cadir gegeben worden, hervor⸗ 
gebracht hatten. Briefe aus dieſer letzten Stadt 
vom 5, verfichern, daß das von Toulouse ausge⸗ 
gangene Geſchwader am 10. Juli wieder dorthin zu⸗ 
rückkehren werde, und nur ein Regiment Infante⸗ 
rie, ein Regiment Kavallerie und zwei Regimenter 
Artillerie mit ſich führen, im Ganzen 3100 Mann 
Der Befehlshaber der Diviſion von Cadix ſoll Be⸗ 
605 0 0 5 9000 disponible Truppen in 

rniſon zuruͤckzuhalten und die übrigen zurd i 
fie zuruͤckz 2 uͤbrigen zuruͤckzu⸗ 


Mit zwei Beilagen.) 


. 


7 


Beilage zu Nro, 62. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
5 (Vom 2. Auguſt 1828 = > 


Frankreich. | 

Paris den 23. Juli. Mad. Catalant ift von ih: 
rer Reiſe nach dem Norden hierſelbſt zuruͤckgekomen. 

Eine Tageloͤhner-Frau in Marſeille, die durchaus 
Nicbts von der Pockenimpfung wiſſen wollte, hat 
ihre ſaͤmmtlichen 7 Kinder an den natürlichen Blat⸗ 
tern verloren, und iſt uͤber dieſes Ungluͤck unſinnig 
geworden. * : 

Der Precourseur de Lyon berichtet aus Tho⸗ 
non in Savoyen Folgendes: „Eine aus Turin hier 
eingetroffene Staffette hat den Befehl üͤberbracht: 
mehrere bezeichnete Perſonen als verdaͤchtig zu ver⸗ 
haften; zugleich hat ein Adjutant des Commandan⸗ 
ten an der Spitze eines Detachements, dem Gene⸗ 
ral Deſaix, zwei feiner Adjutanten und dem Ober⸗ 
ſten Beguchatou angekündigt, daß fie Gefangene 
ſeien. Endlich iſt dem Stadtſyndikus der Befehl 
ertheilt worden, ſich der Perſon des Hrn. Decha⸗ 


ſeille, vormaligen Hauptmanns in dem Regiment 


X 


£ Madrid den 10. Juli. 


Savoyen und ſpaͤterhin in der Franz. Ehrengarde, 
zu verſichern. Man muß dem Syndicus die Ge⸗ 


rechtigkeit widerfahren laſſen, daß er dieſen Befehl 
mit der größten Mäßigung vollzogen hat. 


Wir 
wiſſen nicht, ob dieſelben ſtrengen Maaßregeln in 
ganz Savoyen ſtat gehabt haben. 5 

Faſt alle von den Kͤſten Portugals in unfere Bai 
anlangende Schiffe haben unglückliche Portugieſiſche 
Flüchtlinge an Bord. Schon iſt die Anzahl der 
hier befindlichen Emigranten ſehr bedeutend. — Wir 
haben Briefe aus Bahia und Monte⸗Video empfan⸗ 
gen, welche nicht undeutlich zu verſtehen geben, daß 
die Nachrichten, welche Don Pedro aus Europa er⸗ 
halten hat, einen großen Einfluß auf den Ausgang 
des Krieges mit Buenos-Ayres ausüben dürften, 
indem der Kaiſer entfchleffen iſt, feiner Tochter die 
ihr gebührende Krone nicht von einem undaukbaren 
Bruder rauben zu laſſ en. 

8 N A ni e m 

Den royaliftifchen Frei⸗ 
willigen iſt es endlich gelungen, die Gegend von De⸗ 
nia, welche ſeit einer Reihe von Jahren einen 
Schlupfwinkel für. Raͤuber gebildet, gaͤnzlich von 


dieſem Geſindel zu ſaͤubern. 


Die Kolonien in der Sierra Morena gedeihen un⸗ 
tap ihrem neuen Adminiſtrator vortrefflich. Es 
find jn den letzten Jahren uͤber 300,000 Oelbaͤume 


Man ſchreibt aus Gibraltar unterm 3. Juli: 


und über 1,000,000 Reben gepflanzt worden, und 
außerdem noch 11,500 Obſtbaͤume. i 

Seit Anfang dieſes Monats erſcheint unter dem 
Titel: Correo Litterario y mercantil eine neue 
Zeitſchrift, welche auch fhr das Ausland nicht ohne 
Intereſſe ſeyn duͤrfte. 

Der General⸗Capitain in Badajoz erwähnt in ſei⸗ 
ner vertrauten Correſpondenz kein Wort von den 
Begebenheiten in Portugal; man weiß nur, daß er 
Truppen verlangt hat, dle ihm ſogleich geſchickt 
worden find, Bei der Proklamation Don Miguels 
zum abſoluten König durch die Cortes zeigte ſich in 
Liſſabon am 2. d. M. der Geiſt der Anarchie in ſei⸗ 
ner ganzen Ausdehnung. ER 

So eben erfahren wir die gänzliche Niederlage der 
Conſtitutionellen und den Einzug der Migueliſten 
in Porto. | 

k u g a k. 


f 8 

Liſſabon den 11. Juli. Die Gazeta vom 6. 
giebt einen Bericht von der Eidesleiſtung Don Mi⸗ 
guels als König. Er ließ ſich mit einem Knie zur 
Erde und legte in die Haͤnde des Biſchofs von Vi⸗ 
ſeu den Eid ab: daß er nach feinem eigeneu Wohl⸗ 
gefallen, und ſo wie ſeine Vorfahren „ die abſoluten 
Koͤnige, das Land regieren wolle. Die Kanonen 
des Schloſſes wurden während dieſer Ceremonſe ges 
loſt und Abends war die Stadt erleuchtet. — Die 


Gazeta vom 8. und 9. enthält einige alberne Be⸗ 


merkungen über das vom Capitain des Engliſcheu 
Schiffes Pyramus gemachte Anerbieten, diejenigen 
Engländer, welche Portugal zu verlaſſen wuͤnſchen, 
am Bord aufzunehmen; die Gazeta ſieht darin eine 
Einladung aller derer, welche wegen ihrer conftitus 
tionellen Geſinnung Strafe zu befürchten haben, 
— In einer Verſammlung der Englifchen Kauf⸗ 
leute, die der Britiſche General⸗Conſul zuſammen 
berufen hatte, wurde beſchloſſen, daß man zu Liſſa⸗ 
bon bleiben, zugleich aber den Befehlshaber des 
Engliſchen Geſchwaders bitten wollte, eine hinrei⸗ 
chende Macht im Tajo zurückzulaſſen. — In der 
Nacht vom loten ſind die Gemahlinnen einiger Ge⸗ 
fluͤchteten arretirt worden. 3 

„Die Hofzeſtung enthalt eine Lifte Derjenigen, wel⸗ 
che zu Don Miguels Fonds beigetragen haben. Seit 
dem 1. Juli find für denſelben 18 Contos (ungefähr 
36,000 Pfund) eingegangen. Außerdem macht 
das genannte Blatt die amtliche Anzeige von der 
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lebergabe,von Porto. Die Hofzeitung theilt ferner 


einen Befehl von „Sr. Majeſtaͤt“ mit, wonach für. 


alle Portugieſiſchen Soldaten in Spanien, welche 
zu den Regimentern No. 11. 14. 17. und 24. zum 
Jäger⸗Bakaillon No. 4. und zum Kavallerie-Regi⸗ 
meute No. 2. gehoren „eigene Wohnungen in Stand 
geſetzt werden ſollen; dieſe Truppen ſollen ihren 
Sold ausgezahlt erhalten, ſobald ſie ſich einigen 
Generalen von Portugal gezeigt haben werden. 

Oporto den 6. Juli. Die Migueliſtiſchen Trup⸗ 
pen fahren fort gute Mannszucht zu beobachten; 
ſie ſind nicht zahlreich, indem das Hauptcorps un⸗ 
ter den Befehlen des Generals Povoas nach Nor⸗ 
den gegangen ift, um die Conſtitutionellen zu vers 
folgen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Königsberg, Ueber die wahrfcheinlichften Fol: 


gen der neueſten Engliſchen Getreide⸗Geſetzgebung 
ſpricht ſich der Herausgeber eines der geachtetſten 
Londoner Blatter in einem Schreiben vom 9. Juli 
an einen unſerer Mitbuͤrger folgendermaaßen aus: 
„Die vom Herzog v. Wellington erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen über die Korngeſetze haben hier Nieman⸗ 
den befriedigt, als die Grundbeſitzer. In der That 
muß bei der jetzt beſteheuden Geſetzgebung oller 
Getreidehandel unterbrochen werden, bis die Preiſe 
ſo hoch ſteigen, daß ſie die Annaherung einer Hun⸗ 
gersnoth andeuten. Ein Tauſchmittel mit frem⸗ 
den Ländern, insbeſondere mit dem Norden von 
Deutſchland und Polen, wird mithin gänzlich ab⸗ 
geſchnitten werden, und Ihr (Preußen) werdet ge⸗ 
noͤthigt ſeyn, ſogar mit Nachtheil Fabriken anzule⸗ 
gen, damit die Fabrik⸗Arbeiter Euer eigenes Ge⸗ 
treide verzehren, während wir (die Engländer) ges 
nöthigt ſeyn werden, alle unſere Fabrıf Arbeiter 
als Arme zu behandeln, oder ſie mit einem unge⸗ 
heuren Verluſte an Nationaleigenthum und Na: 
tionalgewerbfleiß zum Anbau unſerer Sumpfge⸗ 
genden und Berge zu verwenden, weil ſie die Früchte 
ihres Häudewerfs nicht gegen Euer wohlfeiles Ge⸗ 
treide verkauſchen konnen. So werden beide Theile 
benachtheiligt, indem ihr Gewerbfleiß aus einem 
gewinnbringenden in einen nicht einfräglichen Ka⸗ 
nal abgeleitet wird um dem ſelbſtiſchen Zweck un⸗ 
ſerer geſetzgebenden Herren zu entſprechen. Wird 
unſer unvernuͤnftiges Syſtem fortgeſetzt (wie dies 
aller Wahrſcheinlichkeit nach der Fall ſeyn wird), 
ſo werde ich mich nicht wundern, nach 20 Jahren 


—— 


Warſchau als eine Art von Mancheſter zu finden, 
und den ganzen Conkinent fuͤr ſich ſelber fabriziren 
zu ſehen, ſtatt ihre Waarenbedürfniſſe von ung zu 
entnehmen, die fie am wohlfeilſten dann verſorgen 
Könnten.“ — Möchten doch dieſe Bemerkungen 
eines einſichtsvollen Engliſchen Staatsmannes das 
zu dienen, in unſerm Vaterlande die Ueberzeugung 
zu verbreiten, daß nur in der Vervielfältigung un⸗ 
ferer gewerblichen Thätigkeit die Möglichkeit gege⸗ 
‚ben iſt, unſere volkswirthſchaftliche Lage zu verbeſ⸗ 
fern, und daß alle Hoffnung für eine guͤnſtigere 
Geſtaltung unſerer Verhältniffe davon abhangt, ob 
wir im Stande ſeyn werden, durch Intelligenz und 
patriotiſche Anſtrengung, die zur Befriedigung uns 
ſerer eigenen Bedürfaiffe nothwendigen Manufak⸗ 
turen bei uns ins Leben zu rufen. a 


Am 6. d. wurde von mehreren Profeſſioniſten 
Breslau's ein Gewerb⸗Verein, als Centralpunktezu 
einer, hoffentlich bald um ſich greifenden Verbin⸗ 
dung begründet. Er beabſichtigk ein für die Zeitge⸗ 
noſſen wirkendes Juſtitut, das durch Herbeiſchaffung 
und Ergreifung der noͤthigen Mittel und Maaßre⸗ 
geln, den anſaͤßigen, wie den angehenden Kuͤnſt⸗ 
lern, Profeſſioniſten und Handwerkern, die Erlan⸗ 
gung und Berichtigung der fuͤr ihre ſpeziellen Be⸗ 
ſchaftigungen und Handthierungen nützlichen Kennt⸗ 
niſſe erleichtert, das fie fortwährend mit den neue⸗ 
ſten Verbeſſerungen derſelben vertraut macht, das 
ferner die mit einander verwandten Gewerbtreiben⸗ 
den ſowohl unter ſich, als mit den übrigen Buͤrgern 
zum beſſern Einſehen und Verfolgen ihres gemein⸗ 
ſamen Intereſſe näher zuſammengeknüpft, und das 
endlich auch den andern Ständen die Gelegenheit 
darbietet, zur Abhuͤlfe der Induſtrie unmittelbar 
mitwirken zu konnen. Dieſe Zwecke wird man zu 


erreichen ſuchen: durch allgemein faßliche Unter⸗ 


richtsvorttaͤge in der Mathematik, Mechanik, Phy⸗ 
ſik, Chemie und Naturgeſchichte; durch Anſchaffung 
einer Leſebibliothek und einer Modell-Sammlung 
von Juſtrumenten, Apparaten und Werkzeugen fuͤr⸗ 


die kechniſchen Gewerbe und Handwerker; durch 


Prüfung vorgefchlagener Verbefferungen vermittelſt 
anzuſtellender Verſuche im Großen, auf Koſten der 
Kaſſe des Inſtituts; durch öffentliche Zuſammen⸗ 
künfte, in denen die neueſten Fortſchrikte der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und der Entdeckungen mitgetheilt wer⸗ 
den ſollen; durch jährliche Gewerbe- Ausſtellungen, 
welche eine vollſtaͤndige Ueberſicht von alle dem, 
was die Induſtrie Schleſiens leiſtet, darbieten. 
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122 Theater ⸗ Anzeige. 
5 Letzte Vorſtellung. 
Sonnabend den 2. Auguſt 1828 zum Erſtenmal: 
Beliſar; großes romantisches Trauerſpiel in 5 
Aufzuͤgen, von Eduard Schenk. Manufeript,) Mus 
ſik vom Freiherrn von Boiſſell. Beläſar: Hr. Eß⸗ 
air, Regiſſeur des Königl. Hoftheaters zu Muͤn⸗ 
chen. — Zum Beſchluß: Eine Abſſchiedsrede, 
geſprochen von Dem. Wagner. 
Dem hohen verehrungswuͤrdigen Publikum em⸗ 
pfiehlt ſich zu geneigtem Andenken i 
E. Woſget, Schauſpieldirektor. 


= Bokann tma chung. 
Am ı2fen Auguſt Vormittags 10 Uhr, 


ſollen im Lokale des hieſigen Koͤnigl. Ober -Poſt⸗ f 


Amts circa 8 Centner Intelligenz⸗Blaͤtter als Mas 
kulatur, oͤffentlich an den Meiſtbjetenden verſteigert 
werden, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß der Zuſchlag, wenn das Ge⸗ 
bot annehmbartiſt, ſogleich erfolgen wird. 

Poſen den 25. Juli 1828. 

Königl. Preuß. Jutelligenz⸗Comptoir. 
FFT 


0 Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Saley Cohn zu Murowana⸗ 
Goslin und deſſen Ehefrau, Maria geborne Le: 
ſzezynska, haben durch ein Notariats⸗Juſtru⸗ 
ment vom 7ten Auguſt 1827, vor Einſchreitung ih⸗ 


rer Ehe, die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 


werbes unter ſich ausgeſchloſſen. 

Poſen den 23. Juli 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. £ 
Die Eva Roſina geb. Janken verehelichte 

Trautmann aus Schwerſenz hat unterm 26. 
Januar d. J. wider ihren Ehemann, 
Trautmann, wegen boͤslicher Verlaſſung auf 
Eheſcheidung geklagt. Zur Inſtruction der Sache 
eventualiter zum Verſuch der Suͤhne haben wir 
daher einen Termin auf 

den Zten September d. J. 

CC ; 
vor unſerm Depufirten Landgerichts⸗Referendarius 
Hoppe angeſetzt und weiſen den Berlſagten an, die⸗ 
ſen Termin entweder perſönlich oder durch einen 
geſetzlich zuläßigen mit Information verſehenen Bez 
vollmächtigten, wozu wir die Juſtiz⸗Commiſſarſen 
Guderian, Mlttelſtaͤdt und Ogrodowicz vorſchla⸗ 
gen, wahrzunehmen, widrigenfalls in ‚contuma- 


* 


um 10 Uhr, 


9 } 
enn 17 * 


Johann 


geſetzt, zu 


tlam nach dem Anträge der Klaͤgekin, 
mung der Ehe erkannt werden wird.! 

Poſen den 20. April 1828. 25 

Königl. Preuß. Landgericht. 
77777—„:...... . ——w—ꝛꝛ RE 
Subhaſtations- Patent. 

Das zur Staroſt Joſeph von Ehlapowski⸗ 
ſchen erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeß⸗ Maſſe ge⸗ 
hoͤrige, im Schrimmer Kreiſe belegene, auf 12,257 
Rthlr. 4 for. 10 pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte adeliche 
Gut Lublatow ko, ſoll auf den Antrag des Cura⸗ 
tors der Maſſe im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation veraͤußert werden, und find die Bietungs⸗ 
Termine auf 5 

den fen April 1828, 
den ıften Juli 1828, 

den ı fen Oktober 1828, ; 
wovon der letzte peremtorſſch iſt, vor dem Referen⸗ 
darius Jeiſek jedesmal Vormittags um 9 Uhr in un⸗ 
ſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem wir 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem - 
Meiſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, 
inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
geſtatten, und daß die Taxe und die Bedingungen 
1 in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden 
koͤnnen. 2 
Poſen den 26. November 1827. 
= Koͤnigl. Preuß. Landg 


Subhaſtations Patent. 
„Das im Dorfe Schaafkopf Domainen⸗Amts 
Rogaſen, Oborniker Kreiſes, unter Nro. 1. belege⸗ 
ne, auf 3912 Rthlr. gerichtlich abgeſchuͤtzte Frei⸗ 
ſchulzengut, ſoll auf den Antrag eines Realglaͤubi⸗ 
gers oͤffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Die Licitationstermine find auf 

den 39 ſten April, 

den Tften Juli und i 
2 den 2ten September d. J. 
jedesmal Vormittags um 9 Uhr in unſerm Partheis 
enzimmer vor dem Landgerichts-Rath Culemann an⸗ 
ö welchem wir Kaufluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken einladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbieten⸗ 
den erfolgen wird, wofern nicht geſetzliche Hinder⸗ 
niſſe eine Ausnahme verlangen. 

Die Taxe und Bedingungen ſind in unſerer Regi⸗ 
0 i 5 l ER 
Pofen, den 6. Februar 1828. % ; 

Königl. Preuß. Landgerich, 


auf Iran: 


ericht. 


1 


gas 


Na 

Da das le Buch von der, unter der 
No. 9. und 10. zu Schillen gelegenen, und dem 
Poſt⸗Expedienten Jeſeph Benediet Fähnrich 
gehörigen Krugnahrung regulirt werden fell, fo wer⸗ 
den alle unbekannten Real⸗Prätendenten, welche an 
dieſe Krugwirthſchaft gegründete Forderungen zu ha⸗ 
ben vermeinen, hiermit aufgefordert, ihre Regl⸗An⸗ 

ſpruͤche ſpaͤreſtens i in dem auf 
den ı2ten November c, N 
vor dem Landgerichtsrath v. Bajerski anſtehenden 
Termine anzumelden, widrigenfalls ſie damit werden 


Aus z ug ars der H 9 


Titelblatt. Beſitz⸗ Titel. 

Die, im Dorfe Schil- Der Poſt⸗Expedient Jo⸗ 
fen (Silno) e h ſeph Benedict Faͤhnrich, 
Kreiſes sub No. 9. und hat das Grundflüd laut 
10. belegene dienſtfreie vor Notar und Zeugen un⸗ 
ee term 32. December 1819 
errichteten Erbrezeſſes 
aus dem Nachlaß ſeines 
Vaters Franz Faͤhnrich, 
von ſeinen Miterben zu 
eigenthuͤͤmlichen Rechten 
reſignirt erhalten. 


he N 
a, in einem Bobo, „ a 
b. in einem Mine, 8 


c. in einem Brunnen, 8 
d. in einem Schlagbaum, 
6. 10 elner Hof⸗ und leben, 


— z 


5 


präökladirt, auch ihnen deshalb gegen das Grundſtuͤck 
und den neuen Beſitzer deſſelben ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt werden und mit Eintragung 
der, im Auszuge beiliegenden Hppotheken⸗Tabelle 
bereits aufgeführten Real-Anſprüche in das Hypothe⸗ 
ken⸗Buch verfahren werden wird. 

Dabei wird zugleich bekaunt gemacht, daß der 
aus Irrthum auf den gten September c., in dieſer 
Sache angeſetzte Termin aufgehoben ift.- 


Meſeritz den 28. Juni 1828. 
Königl. Preuß. Lada erich 
Potheken Tabelle, 


Laſten und Ein⸗ Gerichtlich . 
ſchraͤmkungen des Ei⸗ cherte Schulden. 


genthums. No. 1. — 1000 Rtlr. oh⸗ 
150 Tympfe jährlicher ne Zinſeu als Mannge 
Grundzins und Erbe fuͤr die Wittwe 
150 Rtlr. jaͤhrlicher Brau⸗, Faͤhnrich, Anna Mas 
Brenn- und Schankzius rianna geb. Merche, 
an das Dominium zul aus dem Erbrezeſſe 
Betſche. vom 31. Dec. 1819. 
Eine Proteſtation für letz⸗ No. 2. — 3500 Rllr. mit 
teres wegen lopro Cent] 5 pro Cent Zinſen für 
e bei Verkaͤu⸗ (don Kaufmann Salo⸗ 
mon Hirſch Heymann 
zu Schwerin, aus der 
gerichtlichen Obliga⸗ 
‚tion vom 32. Decbr, 
1827. 


2 Biertel Roggen u. 2Vier⸗ 
tel Hafer Meßkorn für 
den Pfarrer zu Betſche. 
Ein Ausgedinge, beſtehend 
in freier Wohnung und 
verſchiedeuen Natura⸗ 
lien fuͤr die Wittwe 


Faͤhnrich, Anna Ma⸗ 
zianna geborne Merche, 
aus dem Erbrezeſſe vom 
31. December 1819. 


ä — — — 


— . 


= fol im Wege ber offentlichen Lizitation dem Min⸗ 


deſtfordernden übertragen werden. Es iſt deshalb 


ein Bietungs Termin auf Freitag den gten 


Auguſt c. Morgens 10 Uhr in dem Gaſt⸗Kruge 


zu Bythin anberaumt; wozu e e 10 
Maut eingeladen! werden. 
Poſen den 31. Juli 1828. 5 
Der Nee e Ve rere 
Piepenbrinker. 
Cafe Bei 


* 
* 


Glaͤubiger mit eee an die Maſſe 


Dre 2 


Zbweite Beilage zu Nro. 62. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
i (Vom 2. Auguſt 1828.) 


8 Edietal⸗ Citation. 5 

Von Seiten des unterzeichneten Koͤnigl. Landge⸗ 
richts werden die Kinder der Helena v. Borzgeka, 
verehel. v. Rosnowska, als die Erben der Wa: 
riaaua v. Borzecka geb. v. Skapska, für welche 
Erben im Pypotheken⸗Buche des im Pleſchner Kreiſe 
belegenen, dem Felician v. Straſzewski zus 
gehörigen adelichen Gutes Korzkwy Rubr. Il. No. 
4. eine Summe von 111 Rthlr. 2 ggr. 8 pf. ex ag. 


illtione des Befigers vom 28ſten Juli 1706 auf 


Grund der Verfugung vom 2often April 1799 ein⸗ 


getragen ift, ſo wie ihre etwanigen Erden, Ceſſio⸗ 


narien oder alle andere, die in 
find, vorgeladen, in Teermino 

den 22 ſten November 1828 Vor: 

mittags um 9 Uhr, 

vor dem Deputirten Herrn Landgerichts⸗Referenda⸗ 
rius Scholz in unſerm Gerichts⸗Lokale ihre Anſpruͤ⸗ 
che an dieſe Forderung geltend zu machen. Im Falle 
ihres Ausblelbens haben dieſelben zu gewärkigen, 
daß ſie mit allen ihren etwanigen des fallſigen Anſpruͤ⸗ 
chen praͤkludirt werden ſollen. 

Krotoſchin den 16. Juni 1828. 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Edictal⸗ Citation, 
Nachdem über das ſaͤmmtliche Vermoͤgen des 


ihre Rechte geireten 


28 70 . 3 5 11 4 2 
Baͤcker Carl Gottlieb Lottig in Zduny durch e e Beuge hie durch bekaünk ger 


die Verfuͤgung vom heutigen Tage der Con urs er⸗ 
Öffnet worden, fo werden die unbekannten Glaͤubi⸗ 
ger des Gemeinſchuldners hierdurch öffentlich aufs 


gefordert, in dem auf 


den 3. September 1828 Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr 


vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Rogquette 


angeſetzten peremtoriſchen Termin entweder in Pers 
fon oder durch geſetzlich zulaßige Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, den Betrag und die Art ihrer Forde⸗ 
rungen umſtaͤndlich anzuzeigen, die Dokumente, 
Brießſchaften und ſonſtige Beweismittel daruber im 
Original oder in beglaubter Abſchrift vorzulegen 
und das Nöthige zum Protokoll zu verhandeln, mit 
der beigefuͤgten Verwarnung, daß die im Termin 
ausbleibenden und auch bis zu erfolgender Inrotu⸗ 
lation der Akten ihre Anfprüche nicht anmeldenden 


des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die uͤbri⸗ 
gen Ereditoren wird auferlegt werden. = 
Uebrigens bringen wir denjenigen Gläubigern 


welche den Termin in Perſon wahrzunehmen ver⸗ 


ar: N 
2 2 
r 


—— 


hindert werden, oder denen es hieſelbſt an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, die Juſtiz⸗CEommiſſarien, Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſtons⸗Räthe Pigloſtewiez und Pilaski, Landge⸗ 
richts⸗-Raͤthe Brachvogel und Springer, und den 
Juſtiz⸗Commiſſarius Pantenz als Bevollmächtigte 
in Vorſchlag, von denen ſie ſich einen zu erwählen 
und denſelben mit Vollmacht und Information zu 
verſehen haben werden. ; 

Krotoſchin den 24. April 1828. f 

Königl. P reuß. Landgericht. 
Sudhaſtatkons⸗ Patent. 5 

Das unter unſerer Gerichtsbarkeit, im Pleſchen⸗ 
ſchen Kre je belsgene, den Joſeph, Joſepha, Catha⸗ 
rina und Mariaung Geſchwiſtern Wierzehleyski zuge⸗ 
hoͤrige Gut Slawoſzewo nebſt zubehör, welches 
nach der gerichtlichen Taxe auf 40,274 Rthlr. 21 ſgr. 
2% pf. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Gläubiger Schuldenhalber oͤffentlich an den Meifte 
bietenden verkauft werden, und die Bietungstermine 
ſind auf ; 3 

den 2 7ſten März, ; 
den Z oſten Juni 2 
und der peremtoriſche Termin auf ‘ 
den raten Oktober 1828 : 

vor dem Hrn. Landgerichts⸗Rath Roquette Morgens 


r 


um 9 Uhr allhier angeſetzt. a ee 15 
Beſitz⸗ und zahlungsfähigen Käufern werden dieſe 


macht, daß es einem Jeden freiſteht, innerhalb 
Wochen vor dem letzten Termine, uns die etwa bei 
Aufnahme der Tare vorgefallenen Mangel anzuzeigen. 
Krotoſchin den 6. December 1827. 
Königl. Preuß. Land ⸗ Gericht. 
Subhaſtations- Patent. 
Das unter unſerer Gerichtsbarkeit im Inowrae⸗ 
lawſchen Kreiſe belegene, dem Ignatz v. Rakowskf, 
fo wie feiner Tochter Anna, verehlichte Chmielecka 
und deren Ehemann zugehörige Gut Sokowy No, 
283. nebſt Zubehör, welches nach der gerichtlichen 
Taxe auf 56,126 Rihlr. 25 ſar 8 pf. in der Linie 
und 766 Rihlr. 20 ſgr. vor der Linie gewuͤrdigt wor⸗ 
den iſt, ſoll auf den Antrag der Koͤniglichen Provins 
zial⸗Ländſchafts⸗Direktion hieſelbſt, der rückſtaͤndi⸗ 
gen Landſchafts⸗Zinſen halber, dffentlich an den Meiſte 
bietenden verkauft werden, und die Bietungs⸗Tere 
mine ſind anf g i 
f den ıften April, 
den ıften July, 
und der peremtoriſche auf 21255 
den ıften Oktober 1828, 


1 


4 


86 
. 


98 834 


vor dem Herrn Land⸗Gerichts-Rath Dannenberg, 
Morgens um 9 Uhr allhier angeſetzt. Beſitzfaͤhigen 
Käufern werden dieſe Termine mit der Nachricht be⸗ 
kannt gemacht, daß in dem letzten Termine das 
Grundſtuck dem Meiſtbietenden zugeſchlagen, und 
auf die etwa nachher einkommenden Gebote nicht 
weiter geachtet werden ſoll, in ſofern nicht geſetzliche 
Gründe dies nothwendig machen. 

Uebrigens ſteht innerhalb 4 Wochen vor dem letz⸗ 
ten Termine einem Jeden frei, uns die etwa bei Auf⸗ 
rahnie der Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. St 

Bromberg den 5. November 1827. 5 

Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 
Wein⸗ und Mobiliar⸗Auktion in Driefen, 

Den 25ſten, 26ſten Auguſt d. J. und den folgen⸗ 

den Tagen, ſoll der meiſtbietende Verkauf des zum 


Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann J. C. Meiß⸗ 


ner gehörigen Weinlagers und Mobiliars in Orie⸗ 
ſen Vor⸗ und Nachmittags in dem Erbenhauſe gegen 
gleich baare Bezahlung ſtatt finden. Kaufluſtige 
werden dazu mit dem Bemerken ganz ergebenſt ein⸗ 
geladen, daß an den erſten Tagen das Weinlager, 
beſtehend: in Rheinweinen aus den vorzüglichften 
Jahrgängen, verſchiedenen Sorten Ungarweinen, 
ausgewählten Arten weißer und rother Srangofticher, 
mehreren Arten Champagner, Bourgogner und 
verſchiedenen andern fremden Weinen, in ganzen 
Gebinden und in Flaſchen, zu halben und ganzen 
Dutzenden zur Auktion geſtellt wird. An den fol⸗ 
genden Tagen findet der Verkauf der gut erhalte⸗ 
nen, modernen Meubel, darunter einer ausgeſucht 
gut eingerichteten Floͤtenuhr in Sekretairform, der 
Leib⸗, Tiſch- und Bettwaͤſche, des Silberzeuges, 
des Porzellans, der Betten, der maͤnnlichen Klei⸗ 


dungsſtuͤcke und des Haus- und Küchengeräthes 


ſtattk. Proben der zum Verkauf kommenden Weine 
wird der Kaufmann M Wegner in Drieſen auf por⸗ 
tofreie Briefe zum ſeitherigen Verkaufspreis uͤber⸗ 
ſenden. i f 

Ein gut geſitteter junger Meuſch, welcher Luft 


hat die Apokhekerkunſt zu erlernen, der polniſchen 


und deutſchen Sprache mächtig iſt, auch gute Au: 
alone in der lateiniſchen beſitzt, kann fein 


Eikundigung am Markte Aro. 75. eingehen. 
In der Conditorei Breslauer Straße Nro. 230. 
zu Poſen wird ein Lehrling mit den nöthigen Schul 


kenntniſſen verlangt. . 


So eben habe ich von Eruſt Lehmann aus Pols⸗ 
dam eine Sorte deutſchen Canaſter von angeneh⸗ 


uterkommen hier in Poſen bald finden, und die 


men Geruch und Leichtigkeit erhalten, und verkaufe 
ich deufelben a Pfd. zu 32 Verl. Loth pro 6 Sgr. 
Poſen den 31. Juli 1828. r a > 
Kaskel Benjamin, 

Breiteſtraße Nr. 107. 


—— —— 
Neue Holland, Heringe hat fo eben direkt aus 
Hamburg erhalten und verkauft billigſt 
7 Kleemann im Schifferhauſe. 


Poſen, f 


Getreide-Marktpreiſe von 
den 28. Juli 1828. 


Getreidegattungen. an 


Der Scheff euß. 17555 916 

Der Scheel Preuß.) e 
Weins 2 15. — 
Roggen 1 2 6 e 
Gerſte * * * * A er] 23.— 5 
Hafer 2 „«„ „„ * GE 22 — 
„Buchweizen 1 7 6 

Erbſen . 24 

Kartoff ek: — 13 .— — 

Heu 1 Ctr. 10tt Prß.] — 20. 

Stroh 1 Schock, a 

1200 kb. Preuß. 3 | 20 — 


Butter 1 Garnietz oder 
8 K. Preuß. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
: den 28. Juli 1828. 


Getreidegattungen. cr 
Der Scheffel a 10 
eee 


Zu Lande: 
Weizen. 
Roggen. 
große Gerſte . 
Fleiſſe 
Doreen 
Zu Waſſer: 
Weizen (weißer) 
Roggen 
große Gerſte . 
kleine 3 
Wafer? 
Erbſen 
Das Schock Stroh 
Heu, der Centner . 
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